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Nummer 87 Samstag , den 1. November 1924. 28. Jahrgang.

Allerheiligen — Allerseelen!
Die Toten — gekannte und vergessene.
Über die stillen Gräber des Friedhofes hin weht

der November dis letzten Herbstblätter. Der Toten¬
monat haucht seinen Odem über die Natur und
deckt vie Grabhügel mit welken, abgestorbenen Blät¬
tern zu. Bald kommt der Dezembersturm und
breitet sein Leichentuch Uber sie aus , singt den To¬
ten am Hl. Abend sein Weihnachtslied. Dann
wird es wieder still auf den Stätten des Friedens
und der Totenruhe, auf dem es eigentlich nie laut
wird, das ganze Jahr hindurch nicht.

Nur in den stillen Allerseelentagen, wird es
lebendig auf dem Gottesacker. Scharenweise ziehen
sie hinaus zu den Stätten des Todes . Dorthin, wo
sich jene stillen und stummen Reihen der Schlafen¬
den finden, an deren Ohr nicht mehr der Lärm des
Tages klingt, über deren Gräber die heilige fei¬
erliche Ruhe der Ewigkeit ausgebreitet ist.

Tiefes Schweigen!  Ich sehe sie die
Grabhügel entlang gehen, die Lebenden, die
Kurzlebigen,  die jenen da drunten bald
Nachfolgen werden, weil sie selber den Todeskeim in
sich tragen . In seheste zuweilen stehen bleiben an ei¬
nem der friedlichen Gräber, ich sehe sie da nieder-
knieen, feuchten Auges, so still, so ganz still, wie
man am Altar in einer Kirche niederkntet. Denn
ein Grab ist ein Altar , auf dem das Liebste und
Veste hingeopfert werden mutz, was wir besitzen;
es birgt ja unsre Lieben. Da wird viel verborgener
Schmerz geopfert, da beginnt die Seele leise und
von selber zu beten. Alte Erinnerungen steigen
auf aus der Vergangenheit , Iugenderinnerungen,
goldne Tage aus der seligen Kindeszeit, Familien¬
erinnerungen, frohe und traurige, die selbst der un¬
barmherzige Tod nicht verwischen kann, ja die der
Tod wieder weckt; Zeiten des sonnigen Glückes
und trübe Stunden des gemeinsamen Unglückes:
Wie lange ist's schon her ? Und was geschah seitdem?

Wie doch die Jahre fliegen und fliehen ! Nah
wie gestern steht uns alles vor der Seele , als
sei es noch gar nicht lange her, datz wir sie den
letzten Kampf auf ihrem Schmerzenslager ringen
sahen, datz wir ihre Bitte vernahmen : „V e r g i tz
mich nicht ". Wir versprachen es. Dann kam
die Trennung , und sie mutzten den W g in
die Ewigkeit ganz allein machen. Unser Gebet
folgte ihnen. Und wie wurde auf einmal alles
so ganz anders ! Merkwürdig, wie vieles der Tod
plötzlich ändert für den Heimgegangenen, noch mehr

für dis Zurückgebliebenen. Wie ist denn das '?  Der,
der da starb und im Grabe ruht, bekommt oft auf
einmal bei vielen einen ganz neuen Rang und
Platz . So sind die Menschen nun einmal. Frü¬
her schalten sie oft über ihn und fanden allerlei
an ihm auszusetzen, stritten mit ihm und verbitter¬
ten nicht selten ihm und sich selbst die paar Lebens¬
lage. Ist 's nrcht Wahrheit ? Jetzt aber nennen
sie ihn gut, edel, reden gerne von ihm, so liebevoll,
loben ihn gar über Gebühr. Woher das ? Wie¬
viele Härten streift der Tod ab und rvftvieles, wo¬
rüber man das ganze Leben lang gestritten, ver¬
wandelt der Tod in Nullen . Jetzt treten die Schat¬
tenseiten in den Hintergrund, und die Lichtseiten
verklären sein ganzes Wesen und Wirken. I tzt
die rührende Grabrede, der glänzende Lobeshym¬
nus , und einstmals, wie stand es damals mit dir
und ihm ?Das sind Gedanken, die den Menschen
zentnerschwer auf das Herz fallen. Dieser Gedan¬
ke macht manchen am Allerseelentag das Herzeleid
so schwer und arg. So kniee nieder an seinem Gra¬
be auf geweihter Erde, und bete emsig und andäch¬
tig für seine Seelenruhe . Sie sind gottdank nicht
vergessen, die guten Eltern , Geschwister, Freunde,
Seelsorger, Lehrer und Wohltäter . Aus ihrem Gra¬
be stand ja bald ein Kreuz mit Jahreszahl und
Inschrift. Das ist die Geschichte der Men¬
schen in der Liebe hier auf Erden.

Ich sehe der Gräber viele, die frisch geschmückt
sind. Aber auch viele sind da, die niemand, nie¬
mand mehr ziert und besucht, wo keiner mehr kniet,
um ein frommes „Vater uns-r" zu beten ; zerfallene
Leichensteine, ausgelölchte Inschriften und keine
Blumen im dürren Erdreich. Und doch sitzen die
reichen Erben jetzt auf ihrem Gut, bewohnen
ihr Haus , das sie mit schwieligen Händen erbaut.
Es leben noch die undankbaren Kinder, die sie
mühsam erzogen, vielleicht gar in guter Lebens¬
stellung oder gar angesehen und geehrt in der
Welt . Es zehren ganze Familien und Gemeinden
an der Stiftung und de, wohltätigen Einrichtung,
wofür die Toten ihr Vermögen Hingaben. Es
leben noch soviel? Frauen und Kinder, die selbst
des Galten und Vaters vergessen haben, so bald,
ach gar zu bald, des sterbenden Kriegers, der selbst
im Schlachtgetümmel und Todesgrausen ihrer nicht
vergatz. Sie alle sterben und sind schon vergessen.
Vergangen und vergessen!  Das will
frösteln und schauern machen. Was bist du Mensch

doch, wenn du aus dem Lande der Lebendigen
hinwsggenommen bist, hinweg von deinem Platze
unter der Sonne , versetzt in das Land der Ewigkeit?

Für die Erde nichts,  aber für das Land jen¬
seits der Sterne alles.  Das grade ist das
Trotze unsers Glaubens . Unser Gott vergißt keinen.
Alle die da sterben in seiner Gnade und im Glau¬
ben an ihn, deren Namen hier niemand mehr kennt
und nennt, weiß er. In seine Hände hat er sie
alle geschrieben. In seinem Reiche leben auch all
diejenigen, die draußen auf den durchwühlten
Schlachtfeldern ihre letzte Ruhe fanden, sanglos
und klanglos, die guter Kamerad zur Nachtzeit der
Erde übergab Manchem deckt in den weiten
Wäldern des Ostens der Novemberwind zum zehn-
tenmal das Grab mit Herbstblättern zu, während
seiner in den Allerseelentagen niemand mehr ge¬
denkt. Verschollen — vergessen!  Wie-
vielen auf dem kühlen Meeresboden singen seit
Jahren die Wogen das „Requiem" , wieviele auch
ruhen in den langen Reihen der Riesengräber, ein
windschiefes Kreuzlein war ihr einziges Denkmal
und auch dieses Zeichen steht nicht mehr. B e -
graben und vergessen!  Und doch auch
diese leben weiter im Jenseits , vielleicht noch am
Reinigungsorte und warten in diesen Tagen auf
unsere Fürbitte . Vielleicht ungekannt und unge¬
nannt . aber nicht ganz  vergessen . In Gottes
Vaterherzen leben sie alle. Von Menschen ver¬
gessen, leben sie in der Nähe Gottes.

Und noch jemand hat sie nicht nicht vergessen,
die Kirche Gottes ; sie gedenkt ihrer tagtäglich.
Ihre Priester besteigen den Altar des großen Ver¬
söhnungsopfers und beten für alle ; die Kirche betet
für alle, ob sie die Namen kennt oder nicht, ob sie
schon lange warten oder erst kurze Zeit, sie betet
für alle um die ewige Ruhe , ewiges Licht und
ewigen Frieden im Eottesreich . Zweimal zieht
sie in diesen Tagen hinaus auf den Gottesacker,
um ihre Kinder zu besuchen, wie sie ja auch im
Leben ihre treue Mutter war. Gott ist ihr Vater,
die Kirche ihre Mutter ; Vater und Mutter ver¬
gessen ihre Kinder nicht, niemals.

„Gedenket unser, vergeht uns nicht" ! Nein, seid
getrost, wir vergessen Euch nicht. Ihr alle sollt
nicht bloß unvergeßlich heißen,  ihr sollt uns un¬
vergessen sein!

„O Herr gib ihnen die ewige Ruhe" .
F.

■_ V Trüb und schwer senken sich die Herbstnebel her¬
nieder auf Stadt und Land, die letzten Blüten sterben
langsam dahin, alles in der Natur rüstet sich zum
Winterschlaf. ES wird öde in Feld und Flur und un¬
ser Herz füllt sich mit leiser Trauer . Ein eisiger Wind
fegt, was sterbereif ist an Baum und Strauch, hinweg
in den Staub und Schmutz der Straße . Welke Blät¬
ter sind die Zeichen dieser Tage; welke Blätter und
hoffnungsarme Herzen. Wohl keine Jahreszeit übt
einen so mächtigen und ergreifenden Einfluß auf des
Menschen Herz und Gemüt aus wie gerade der Spät-
herbst mit seinem besonders in die Erscheinung treten¬
den Sterbln in der Natur , ein gesetzmäßiger Vorgang
>M unermeßlichen unfaßbaren Weltreich des Schöpfers.
Aber immer wieder legt er sich wie Mehltau auf die
Herzen der Menschenkinder, wenn die Blätter fallen
Und der dräuende Winter die ersten Vorboten seiner
kommenden arimmiaen Herrschaft weit ins Land schickt.

iJn diese Jahreszeit , in der das große Sterben der
einsetzt, der Vögel munteres Singen verstummt,

.svo un§ alles an die Vergänglichkeit des Irdischen er«
ftttrert, fällt Allerheiligen, Allerseelett. Darum auch ist
M symbolisch, wenn die christliche Menschheit in diese
Zeit di« Gedenktage für die lieben und unvergeßlichen,
^oten gelegt hat, wenn Tausend« und Abertausende im

Trsuergewgnd hinausoilgern zu den Stätten.

wo liebe Weggenossen im irdischen Jammertal aus¬
ruhen von des Tages und Lebeirs Mühe und Haß und
Last und Entbehrung, wo ihre sterbliche Hülle der ein¬
stigen Auferstehung entgegenschlummert.

Am Grabe des treubesorgten Vaters , der liebe¬
vollen Mutter, der einst hoffnungsvoll erblühten Kin¬
desknospe, der lieblichen Braut oder des mit tausend
Segeln froher Lebensbejahung ins kalte Grab hinab¬
gesunkenen Erwählten der Liebe suchen und finden
die Erdenbürger von heute Trost im herben Lew: denn
die, die von ihnen gingen, haben den besseren Teil er¬
wählt, sie sind eingegangen in das Reich des Lichtes,
wo nicht Not und Entbehrungen, nicht Mißgunst und
Haß herrschen, wo keine Tränen aus kummervollen
Augen fallen. Gar leicht üüeekommt den geplagten
Menschen, der weiter nichts kennt als den Kampf ums
Leben und die Sorge für die Seinen, wenn er hinblickt
auf die Verheißungen Gottes, ein inbrünstiges Ver¬
langen nach dem Tod, eine heftige Sehnsucht nach der
ewigen Sabbatruhe . Aber der Cristenmensch muß aus¬
harren bis Gott selbst ihn ruft und so richtet sich im
Gebet am Grabe eines teuren Toten das eigene kranke
Gemüt wieder auf zu neuer Hoffnung auf einen schö¬
neren Frühling nach dunkler Wintersnacht in Volk
und Leben. Auch unser deutsches Volk steht, wie kaum
rin zweiies jemals auf der Erden, am Grabe seiner

..chönsten Hoffnungen und deshalb bears es wie keines,
söe sehr des himmlischen Trostes und des unverbrüch¬
lichen Glaubens auch an eine Auferstehung vom Uebel
un? eine Wiedergeburt aus dem Chaos aus einer haß¬
erfüllten, verblendeten Zeit.

Darum muß besonders in diesen bitteren Jahren
der Sinn des Volkes aus dem todbringenden Materia¬
lismus unserer Tage sich erheben zum Idealismus der
Nächstenliebe, den der göttliche Heiland vor zwei Jahr¬
tausenden in die Welt gebracht hat, aus daß sie glück¬
lich werde im Herrn, glücklich in der allumfassenden
christlichen Liebe des Menschen zum Menschen und alle
sich sammeln um eftien Pol , der da Gott, unser all¬
gütiger Vater heißt. Denn auch den der^keinen Toten
zu beweinen hat, oder wessen Herz hart geworden ist
im Kampf ums Dasein oder verknöchert in Selbstsucht,
daß er das Weinen und Beten verlernt hat, auch den
erfaßt ein seltsam ahnungsvolles -Erschauern, wenn die
Glocken des Allerscelentages ihre ehernen Stimmen er¬
schallen lassen: „Gedenket der abgeschiedenen Seelen, die
der Erlösung harren ! Tut ab was sündhaft an Euch
ist!" Und vielleicht das einzige Mal im Jahre wird
ihnen in diesen Tagen bange und sie fühlen sich klein
vor der Allgewalt des Totes . Ja , Allerheiligen und
iAllerseelen läßt uns bei dem pietätvollen Erinnern an
die lieben Entschlafenen auch unseres eigenen Endes



gedenken und die flammende Mahnung aus's neue vor
Augen führen: Siehe wir haben keine bleibende Stätte»
»sondern die zukünftige suchen wir ! Eine Mahnung zu-
gleich auch an das unwandelbare Gesetz der Nächstemliebe.

In diesen Gedanken wollen wir dann in den Kir¬
chen und auf den Gottesäckern unser Herz erheben und
es wie die Lichter und Blumen auf den Gräbern un¬
serer Toten emporleuchten und aufblühen und es be¬
fruchten lassen zu edlen Taten christlicher Caritas » die
gerade jetzt in der Zeit der tiefsten Rot so unendlich
viel Gelegenheit zur Betätigung findet. Mit solchen
Vorsätzen im Herzen wird das Allerheiligen- und Aller-
feelenfest nicht ein Sinnbild des Sterbens, sondern ein
Symbol fruchtbaren» schaffensfrohenErdenlebens und
zuversichtlichen Glaubens an ein dereinstiges Wieder-
sehen mit unseren teuren Toten sein.

Wie die falben Blätter fallen.
Heut' ist Allerseelentag,
Wo man zu den Gräbern walle»
Beten darf und weinen mag.
lind gedenken jener Tage,
Da sie lebten» die da nun
Ohne Leid uffd ohne Plage,

den stillen Gräbern ruhn.
Doch wer keine zu beklagen,
Und kein Grab zu schmücken hat,

-Dennoch mag er Leid wohl klagen,
Wenn auch ihm der Spätherbst naht,.
Daß er sorge, wird erscheinen,
klhm der Allerseelentag, .
Daß man weinen, daß man klagen.
«uch an seinem Grabe mag.

Politisches.
Tages-Ueberficht.

— Die englischen Wahlen. Macdonald wurde ge¬
wählt . Tas bisherige Gesamtergebnis beträgt : Kon¬
servative 407, Arbeiterpartei 152, Liber ale 40, Unadh. 4.

Das Charakteristische der englischen Wahlen ist, da tz
Liberale und Arbeiterpartei mit zusammen 8600000 Stim¬
men nur 1L2 Mandate erhielten, während die Konser¬
vativen mit 7600000 S armen es auf 407 Mandate
brachten.

— * In Berlin find die Vorbesprechungen zwecks
Abschlnsses eines deutsch-englischen Handelsvertrages
wieder ausgenommen worden.

— * Durch ein Tel-gramm an Rikow und Tschitsck e-
rin hat Herriot die c - jure-Anerkemmng Sowjetrutz-
lands ausgesprochen. Tie diplomatischen Beziehungen
zwischen beiden Ländern sollen wieder angeknüpst wer¬den.

— * Nach einer Rede des englischen Kolonialmini¬
sters Thomas beabsichtigt die Regierung Macdonald erst
nach einem Mißtrauensvotum des neuen Parlaments die
Negierungsgeschäste aufzugeben. /

- ; ♦ - !

Coolidge oder Lafolette?
<s» In sehr gespannter und sehr aktiver Stimmung

erwartet das amerikanische Volk die Wahl des Präsi¬
denten, die auf den 4. November artzesetzt ist, und die
Agitatoren, die an den Straßenecken für ihre Kandi¬
daten werben, finden ungewohnten Zulauf . Täglich
wächst die Unruhe, denn niemand weiß, wie die Wah¬
len ausfallen werden und auch die vor kurzem abge-
haltene Probeabstimmung, die eine starke Mehrheit für
Coolidge ergeben hatte kann schon nicht mehr als vor-
üus sichtlicher. Sieg des jetziaen Präsidenten angesehen

weWdn/' da die Volksstimmung sehr stärken Swwanrnn-
gen unterworfen ist und der Kampf mit allen erlaub¬
ten und unerlaubten Mitteln geführt wird.

Nur zwei Mal in der Geschichte der Vereinigten
Staaten von Nordamerika ist der Wahlakt ergebnislos
verlausen und dieses Mal liegen die Vorgänge von
1801 und 1825 durchaus wieder im Bereich 1er Mög¬
lichkeiten. Denn zum ersten Mal seit sehr langer Zeit
gibt es außer der beiden Kandidaten der Republika¬
ner und Demokraten, den beiden Hauptparteien der
Vereinigten Staaten , noch einen dritten Kandidatur
dessen Anhängerschaft achtnngsgedietend ist: neben Prä¬
sident Cootidge und dem früheren Botschafter Dawes
ist ver bisherige linksrepublikanische Senator Lafolette
hervorgetreten, so daß, wenn sich diesmal die Masse
der Wahlerstinrmen auf die 3 Kandidaten airch nur eini-
germaßen gleichmäßig verteilt, keiner die Hälfte der
abgegebenen Stimmen auf sich vereinigen kann, wo¬
durch die Ergebnislosigkeit der Wahl herbeigefüyrt
Ware. ^n diesem Falle müßte durch das Reprrsen-
tamenhaus des amerikanischen Staates eine neue
Wahl anberaumt werden, wobei jedoch nach Staaten
abgestlmmt würde und wobei jeder Staat nur eine
Stimme hat. Wenn dann auch diese Wahl ergebnislos
verlaufen würde, was bei der starken Strömung , die
Lafolette für sich verzeichnen kann, wieder im Bereich
der Möglichkeit gelegen wäre, so würde der amerikanische
Senat versafsungsgemäß seinen Vorsitzenden und da-
^ft auch den Präsidenten des amerikanischen Volkes
wählen, da der Senatspräsidcnt zugleich Vizepräsident
der VcrelNlgten Staaten cst und in Ermangelung eines
Präsidenten dessen Stelle einnehmen müßte. Bis riecht
gaben dem Lande immer seinen Präsidenten. Die an¬
deren Parteien die es auch dort, wie in jedem Staats¬
wesen, gibt, kamen für eine Kandidatur niemals ernst-
lich in Betracht, so daß es jetzt doppelt überraschend
er,cheint, wie plötzlich eine Kandidatur Lasolettes mit
großen Aussichten auf Erfolg aufgestellt werden kann.
Der Grund liegt in der Persönlichkeit, die bei dem
amerikanischen Volk mehr wie bei jedem anderen den
Ausschlag gibt. Denn der Kaniidat Dawis ist als
Rechtsanwalt Morgans zu sehr als kapitalistischer Ge-
folgsmann verschrien, so daß seine zweifellos großen
diplomatischen Eigenschaften es nicht vermögen, ihm
eine ausschlaggebendeGefolgschaft zu sichern, während
der wieder kandidierende Coolidge dem Volke zu pu¬
ritanisch und zu schweigsam ist, um den Zweifel über
den ersten Erfolg vollkommen zu beheben. Während
aber von den beiden ersten Kandidaten jeder eine po¬
litisch organisierte Partei hinter sich stehen hat, spricht
der als sozialistisch verschriene Lafolette zur Jugend
der Intellektuellen und zu dem leidenden und ver-
bitterten Volk. Daneben stehen noch die Deutschame¬
rikaner, die Lafolette zu gewinnen vermochte, so daß
man seine Partei astgemein als die der Unzufriedenen
bezeichnen kann. Er hat dabei den beiden anderen
Parteien gegenüber noch den großen Vorteil voraus
daß er kein Parteiprogramm vertritt, das, wie es bei
den Demokraten und Republikanern der Fall ist, so
verwaschen ist, daß sie kaum noch von den Wählern
nmerschreden werden können, sondern im Gegenteil
für sich die scharfe und rücksichtslose Kritik an den be¬
stehenden Zuständen in Anspruch nimmt. Hier aber
druckt das amerikanische Volk der Schuh am meisten-
der Amerikaner liebt die Kritik, da er so viel Unzu-
fnedenheit in sich ausgehäuft hat und die Abweichung
von der Selbstverherrlichung der beiden großen Par-
teren bringt allein die große Gefolgschaft des außer-parteilichen Kandidaten Lafolette.

Wochenschau.
Ser ZettMrmcharteitag. — Wirth für die Politik Ser

Mitte. — Wahlparolen. — Die Hamburger Wahlen.
Die Parolen sind nun ausgegeben. In kluger Tak¬

tik wartete das Zentrum mit der Kundgabe seines Pro¬
gramms bis zu seinem Reichsparteitag. Seine strenge
Zucht gestattete keine voreiligen Aeußerungen irgend
emes Prominenten zum Wahlkampf. Das ist ja stets
das Großartige und Bewunderungswürdige dieser Par¬
tei gewesen, daß ihre Mitglieder Order parieren gelernt

yanen. Nach außen hin hat die Zenrrumsparteb stets
ihre Einheitsfront gewahrt, so vielschichtig wirtschaft¬
lich und so vielartia innerpolittsch sie auch sein mag. Der
ruhende Pol in der Erscheinungen Flucht ist und bleibt
ihr katholisches Bekenntnis — auch allgemein christliches
genannt —, und von da aus geht auch die geheimnis¬
volle Macht der Disziplin auf alle Mitglieder . Es mag
im Zentrumsturm noch so heftige Auseinandersetzun¬
gen geben, tritt die Partei zum Kampf heraus , so weht
über ihr stets das einheitliche Banner . Andere Par¬
teien könnten darob neidisch werden. Geschlossen steht
die Partei hinter Marx , und Fehrenbach und — Wirth
bekennen sich für die Politik der Mitte . Des letzteren
Ruf : „Der Feind steht rechts!" dürfte wohl im Kampf-
geschrei des Zentrums nicht wieder gehört werden.

Die Dcutschnationale Volkspartet ist nach dem
Wechsel in der Parteileitung mit einem neuen Wahl¬
aufruf hervorgetreten, der die Ziele der Partei klar
kennzeichnet und sich von dem ersten Wahlaufruf nicht
unwesentlich unterscheidet. Er tritt besonders für den
Kampf um die alte Reichsflagge schwarz-weitz-rot ein.
Besonders gilt der Kampf der Deutschnationalen der
Sozialdemokratie, ihren Helfershelfern und Schleppen¬
trägern . Bemerkenswert ist, daß in dem Aufruf die
Dawesgesetze als bindendes Recht anerkannt werden.
Endziel der Deutschnationalen ist die konstitutionelle
Erbmonarchie auf Grund eines Volksentscheides.

Die Sozialdemokratie hat ebenfalls ihr Wahkpro-
gramm kunügegeben. Der Aufruf warnt vor der kom¬
menden Steuerreform , Ae auf den Minderbemittelten
abgewälzt werden soll. Sein Endziel ist „der Reichstag
der Deutschen Republik". Dieser Aufruf drängt zu dem
Schluß, daß die neue Regierung wohl kaum auf dem
Boden der Großen Koalition zu stehen kommen wird,
denn die Pfeile , die er gegen die Deutsche Bolkspariei
schleudert, sind von unversöhnlicher Hand abgeschnellt.
Sie werden auch einer Regierung der Mitte gelten, die
ja sorvieso keinen festen Boden Haben würde. Die So¬
zialdemokratie kennt nur einen scharfen Trennungs¬
strich zwischen links und rechts. Sie will aufs Ganzeaeben.

Tie .Hamburger Bttrgerschaftswahlen sind vielfach
kn der Presse als Generalprobe für die Reichstagswah-
len bezeichnet worden. Angesichts der besonderen Ver¬
hältnisse. die wir in Hamburg haben, dürfte es aller¬
dings doch sehr gewagt sein, die Hamburger Wahlen als
ein Prognostikum für die Wahlen im Reiche und in den
Bundesstaaten , in denen gleichzeitig mit der Reichs¬
tagswahl Lanötagswahlen stattfinden, anzusehen. Al¬
lenfalls läßt sich aus den Hamburger Wahlen, durch die
die bisherige Regierungsmehrheit , bestehend aus So¬
zialdemokraten und Demokraten, gesprengt worden ist,
schließen, daß auch im Reiche mit einer großen Wahl-
müdigkett zu rechnen sein wird . Dies um so mehr, als
die großen außenpolitischen Probleme , die nach der letz¬
ten Reichstagswahl vom Mat d. I . ihrer Lösung Harr¬
ten, inzwischen zum größtem Teil geregelt worden sind
und augenblicklich der außenpolitische Himmel auch
ziemlich unbewölkt erscheint. Hinzu kommt noch, daß
die Skandal -Vorgänge in dem gewaltsam geendeten
Reichstag nicht gerade sehr ermutigend auf die Wähler
gewirkt haben und auch der Kuhhandel um die Rcgie-
rungserweiterung mit seinem ergebnislosen Ausgange
von einem großen Teil der Wähler ln den verschiedenen
Lagern nicht verstanden worden ist.

* Geschäftliche Mitteilung . Landwirte und Schweinezüchter
kennen die hervorragende Wirkung des Schweine-, Mast- und Auf-
zugs-Mittet : Ancora. Es ist das wirksamste Spezialmittel gegen
Knochenschwäche, Steifheit und Krampf. Es hebt schnell und sicher
die Freßlust. Schweine mit steifen krummen Beinen werden durch
Ancora, selbst in fast allen schwersten Fällen , nach kurzer Zeit
wieder kerngesund. Die Apotheke in Flörsheim erteilt sachver¬
ständigen Rat bei der Anwendung dieses Heilmittels.

Hinweis . Unsrer heutigen Nummer liegt ein Pro¬
spekt über die Tietz-Messe in Mainz statt. Wir ver¬
weisen besonders darauf.

Hinweis . Auf die Beilage 95 Pf g. - Tage bei
Bormatz in Wiesbaden  machen wir ebenfalls
besonders aufmerksam.

GrstzkaNfMirttrr SeLsterMsmrr.
idlomau  von Wilhelm H e r v e r t.

41. Fortsetzung. .(Nachdruck verboten.)
„Ja , ja ' " ulckten unselbständigere Zuhörer im Hin- ;

lergnmd. „Die Frau hat ganz recht! Warum soll
er sich denn sonst umgebracht haben?"

„Jetzt wollen sie es," rief es in einer Gruppe, <
.ans die Unzurechnungsfähigkeitheraussrisieren! So - ;
r -ald einer eine Lumperei macht, soll er immer gleich
unzurechnungsfähig sein."

-»Das heißt," meinte ein anderer, „je nachdem eben •<
einer ist! Ein Heiner Spitzdub, der hat bei klarem
Verstand gestohlen und wird dafür eingesperrt. Aber
wen»'S einer .ist, ws was drum und dran hängt;
habej, dann muß die geistige Umnachtung herhaltcni"

Mud hat'S keinen' helleren' Kopf gegeben wie den" ^
schmunzelte einer.

„Uehrigens," fuhr er mit einiger Wichtigkeit weiter ^
'fort, „ich kenne einen Schwager von dem Friedhofs--
w ärter, .der immer bei den ' Sektionen mithilft —-nichtV
eine Spm von Abnormität ! Alles vollkommen in
«Ozonung! Das Gehirn und die anderen Organe! Aber
natürlich, sicherer, seiner und bequemer ist' s halt, wenn
,».um .sagen kann, er hat gesponnen!"

^Herr Nachbar-!" hörte man einen andern mit Be¬
tonung -sprechen, „Sie reden .sicher ein wenig leichter
M die Sache eigentlich ist! '-Ich habe einmal lange
iJahre einen...Zimmerherrn gehabt, der jeden Donners-
-tag abM mir einem. Arzt rarokt hat — da bat er
siucmer idre Gespräche.heimgebracht— und da bin ich
.mit der He st-selber ein halber Doktor geworden! Glan-
pbett Sie mir, es kann einer ein Hirn haben so schön
.'weiß und rein wie ein junges Lamm und es knin trotz¬
dem weit bei ihm gefehlt gewesen sein im „oberenSiübörl !"

.Go redeten die Leute klug und einfältig, wobl-
-wollend und .abfällig, was . eben jedem nach seinem
verrncintlichen WiLe» und nach seiner Anlage am .mei-

sten entsprach. Erfahrungsgemäß wird ja nirgends
mehr und gedankenloser fremde Ehre abgeschnittcn- als
bei Hochzeiten und Leichenbegängnissen.

Lore hatte die letzte halbe Stunde , die ihr noch
blieb, ehe man ihr den Vater in die Erde versenkte,

. bei ihm in dem kalten, frostigen Räum zugebracht, in
dem er ausgebahrt war . Wenige Kränze um den ein-
fachen Sarg , ei« Büschel Rosen von ihrer Hand aus
seiner Brust, lag er still und friedlich da, mit einem

, merkwürdig runzellosen und weißen Gesicht, die Augen
bis auf einen verschwindenden Spalt geschloffen, das
Bild eines Mannes , der im Einklang mit der Welt
aus ihr geschieden war . Die kleine Wunde an der r
Schläfe war mit den grauen Haaren überdeckt, und auch
sonst-deutete nichts daraus hin, daß er hart gekämpft

, und gerungen und diesen Kampf mit schneller Hand
selbst beendet hatte. H

Nur hin und wieder, wenn die beiden Lichter zu
seinen Häuptern durch eine Bewegung der Anwesenden
lebhafter flackerten, war es, als ob sich seine Lippen
bewegten und noch schnell etwas von dem Mitteilen
wollten, was er doch in die ,Grube mitnchmen mußte. -

„Ich wollte", sagte Lore bei einer solchen Gelegen¬
heit zt» Johann und Gleichen, die bei ihr waren , „er '
könnte noch einmal den Mund auftun und mir das
Rätsel lösen, über dem ich sonst nimmer und nimmer
zur Ruhe komme. .Es ist wohl eine arge Sünde , daß
ich das von ihm selber sage und ihm die wohlver¬
diente Ruhe des letzten Augenblicks damit verkümmere.
Aber es geht ja auch um ihn selbst dabei und um :i
seine Ehre mehr als um mich — je mehr ich darüber ;
stachdenke, desto unerträglicher scheint es mir, daß ir¬
gend wer an meines Vaters Ehre sollte rühren dür¬
fen! Das dulde ich nie .und nimmer — unter keinen
Umstünden!" • Im c. .I

Die heftigen Tränen stürzten ihr Stromweise aus
dm Augen; sie trat mit einem raschen Schritt an die '
Seite des Sarges und drückte ihren Kopf an die B "stJdes Tuten. '

Draußen polterten schwere, gleichgültige Tritte.
„Komm," sagte Johann sanft und berührte die

Schulter des Mädchens, „sie holen ihn!"
Lore fuhr empor und schaute einen Moment wirr

um sich. Dünn warf sie sich noch einmal über den
Toten und' schluchzte laut und schwer aus.

Ehe noch die Männer eintraten, richtete sie sich
langsam und mühselig empör und stand mit leichen¬
blassem Gesicht starr und leblos, wie wenn sie ihre
ganze leidenschaftliche Jugend und Liebe zu dem da
in den Sarg gelegt hätte.

Man nahm die Kränze von der Leiche, drückte die
Blumen fester aus die Brust und hob das Kissen unter
dem Kopf heraus . Nur Lores Blickc-brannte noch in
ihrem marmornen Gesicht und sie nickte' dem' Vater noch
einmal zu, dessen Haupt mechanisch eine Bewegung ge¬
macht hatte, als wollte er sagen: „Leb wohl du!
Und laß dirs gut gehen und sorg dich nicht zu sehr
um mich! Das Leben läßt nur den gelten, der sich'
rührt — mit den andern ist's vorbei!"

Ruhig und ausrecht ging sie an Johanns Seite,
der sie zuerst hatte stützen wollen, hinaus in den
Sonnenschein, die Einsamkeit der Waise.

Als die Leute sie sahen, aus der einen Seite den
alten Diener, auf der anderen die Tochter Selster-
manns, da brandete der Klatsch hoch und gewisser-
maßen freudig auf. Die drei Personen blieben nicht
eine halbe Minute unerkannt: ihr Zusammenstellung
war für die Neugier und Fabelsucht der Menge der¬
art anreizend, daß es wohl begriffen werden konnte,
wenn sich die Fragen und Antworten, die Vermutun¬
gen und Gerüchte überstürzten. Wenn die drei Men¬
schen etwas weniger an den Toten und mehr an das'
Leben und die dort gebotene Vorsicht gedacht hätten,
dann hätten sie der Sklaverei, die unsere Umgebung
oft von uns verlangt, vielleicht ein gewisses Zugestand-
nis gemacht„und wären nicht so — ..für die: anderen
schieb absichtlich— miteinander vor das Volk-getrctW^

Fortsetzung folgt.)
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Lokales.
Flörsheim am Main , den 1. November 1924.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten , außerdem
die illustrierte Unterhaltungsbeilage.

— Der November . Der November steht im Be¬
griff , seine Herrschaft anzutreten . Der 9 . Monat ge¬
heißen , weil er im altrömischen Kalender der 9 . Mo¬
nat war , gilt er im allgemeinen als mürrischer , un¬
freundlicher Gesell , der in seinem Charakter durch die
Mischung hon letzter klarer Herbstschönheit und frosti¬
ger , unbehaglicher auf den Winter weisender Strenge
einen unangenehmen Zwiespalt zeigt . Im Deutschen
heißt er treffend — wenigstens soweit dies unsere kli¬
matischen Verhältnisse anlangt — Wind - oder Nebel-
Monat , auch Nebelung genannt . Wind , oft Sturm¬
wind , und Nebel sind auch gewöhnlich die treuesten
Begleiter dieses ungemütlichen Herrn . Wenn der No¬
vember seine Herrschaft antritt , hat sich meist das Aus¬
sehen der Natur sehr wesentlich geändert . Der präch-
tige , farbenreiche Spätsommerwald hat eine monoto¬
nere Färbung angenommen , die mit dem trüben Grau
ter November -Witterung besser übereinstimmt . Die mei¬
sten Laubbäume recken bereits ihre Kronen völlig kahl
in die nebelfeuchte Lust , und die Neste ihres noch vor
kurzem so leuchtend frischen Schmuckes liegen zu Bü¬
scheln verklebt und durchnäßt auf den Wegen , dort
einen gefährlichen , glitschigen Teppich bildend . Wer
sticht ein ganz besonderer Naturfreund ist, hat wenig
Freude an diesem zweitletzten Monat des Jahres,
währenddem die Tageshelle bereits erheblich abnimmt
und zwar vom Anfang bis zum Ende um mehr als
1 Stunde . Einer freilich hat seine Freude am No¬
vember : Der Zimmerofen . So ungeachtet und einsam
der schweigsame Bursche auch seit dem Frühling in der
Ecke stehen mußte , so schnell kommt er auch jetzt wie¬
der zu Ehren ',' liebevoll schmiegt sich Groß und Klein
an sein Kachelgewand , wenn draußen die wütenden
Novemberstürme toben und nicht enden wollende ., Re¬
genfluten über die Dächer brausen oder gespensterhaste
Nebelgebilde vor den Fenstern auf und ab wogen . Da
darf auch er wieder munter werden , behaglich schnurren
und surren . Da bekomnit der gute Ofen es wieder
gut , er tritt in den Mittelpunkt des Interesses aller
Wärmebel ürftigen , und er , der monatelang kein Scheit
Holz mehr in den hungrigen Magen bekam , kann nun
täglich wieder seinen großen Hunger stillen.

Der müde Tod : unstreitbar einer der besten deutschen
Filme, der je über die Leinwand gegangen ist. Die
Idee und ihre Entwicklung, die glückliche Fassung des
Manuskripts und die bewundernswerte Technik die der
Ausführung zu Grunde liegt, das bemerkenswerteSpiel
der Darsteller, die herrlichen Photographien mit ihrer
Fülle von Ideen , die Regie von verblüffender Kühnheit
Und Geschmack, die Wucht des Grundgedankens vereinigt
sich zu einem Schaustück allerersten Range », das von
Anfang bis zum Ende in hohem Maße fesselt. Man
Muß den Film gesehen haben. Der Film läuft in den
Karthäuserhoflichtspielen.

Kath . Volksbibliothek . Die Bibliothek ist wie früher
wieder jeden Sonntag zwischen 10 und 12 Uhr geöffnet.
Die Ausleihfrist beträgt 14 Tage. Eine Anzahl neuer
Bücher sind eingestellt.

Gesangverein Sängerbund e. V. Morgen Sonntag
Nachmittag findet im Sänaerheim die Del egierten-Bec-
sammlung zu dem am 30. November 1924 stattfindenden
Liedertag statt. Alle Mitglieder find hierzu herzlich
eingeladen.

Vorsicht an falscher Stelle . Manche glauben beson¬
ders schlau zu handeln , wenn sie ihre überschüssigen
Gelder, statt sie zur Kasse zu bringen, auch jetzt noch,
dreiviertel Jahr nach der Stabilisierung , bei sich zurück¬
halten. Tatsächlich aber schaden sie sich nur, wenn sie
noch immer nicht den gewaltigen Unterschied zwischen
den vergangenen Jnflationsjahren und unserer gegen¬
wärtigen Eeldwirtschaft verstehen. Sie schaden sich nicht
Nur dadurch, daß ihnen die beträchtlichen Zinsen ent¬
gehen, die heute um mehr als das doppelte höher sind
als in der Friedenszeit , sondern sie sind auch im Nach¬
teil gegenüber allen, die rechtzeitig den Weg zur Spar¬
kasse wiedersanden und nun bereits über beträchtliche
Kapitalien nebst Zinsen verfügen können, während sie
die „Schlauen", das zu Hause angesammelte Geld bei
der nächsten Gelengenheit vorschnell verausgabten und
deswegen noch keine Rücklagen für schwere Zeiten ha¬
ben. Ihnen zerrinnt das Geld unter der Hand, wäh¬
lend es beim Sparer Frucht trägt und sich vermehrt,
schließlich noch etwas lehr wichtiges : Viele glauben
aus Furcht vor neuer Entwertung ihr Geld nicht zur
Kaffe bringen zu sollen; in Wirklichkeit ist das Geld
in ihrer Kommode bei einer eventl. Inflation gerade-
SU mit Sicherheit der Entwertung ausgesetzt, wenn sie
es nicht rechtzeitig, bevor die Teuerung einsetzt,
in Waren umsetzen. Das Geld bei der Sparkasse da¬
gegen bleibt auch dann unbedingt wertbeständig, weil

fta die Guthaben auf Goldgrundlage gestellt sind. Al-
?o keine Vorsicht an falscher Stelle , derjenige, der sein
Geld zu Hause behält , zieht in jeder Hinsicht den Kür¬
zeren. Der Sparer kann jed>r Weiterentwicklung der
deutschen Währung mit Ruhe entgegensehen, während
der andere sich ständig um die Unterbringung seiner Gel¬
der sorgen muß. Die sicherste Geldanlage ist heute die
Sparkasse.

Reichstagsauflösung und Aufwertungsfrage . Die Ungewißheit
vber die Änderungen der Aufwertnngsbestimmungen hat in den
Atzten Monaten weite Kreise von Schuldnern und Gläubigern

~ die doch
wird.

.-demgegenüber muß einmal an den gesunden Sinn jedes ver-
Müdigen Menschen, sei er Hypothekengläubiger , Gewerbetreibender,
^beiter oder Beamter , nppeliert werden . Es ist wirklich zu
wünschen, daß die Bestimmung der dritten Steuernotverordnung

in einigen Punkten in gerechterund angemessener Weise zugunsten
der verarmten Gläubiger gebessert werden . Aber neue Werte
werden dadurch nicht geschaffen. Auf diese kommt es jedoch an,
wenn die Arbeitslosigkeit und Verdienstknappheit behoben werden
sollen. Hier muß eine vereinte Selbsthilfe des ganzen Voltes ein-
setzen. Neue Werte werden nur durch Arbeit und Sparsamkeit
geschaffen. Diese ergänzen einander . Wenn die durch Arbeit
erworbenen Mittel nicht ganz verbraucht, sondern teilweise gespart
werden , bringen sie nicht nur Zinsen, sondern vermehren wieder
die Arbeits - und Erwerbsmöglichkeiten . Dies gilt besonders für
die Gelder , die durch die Genossenschaftsbanken auf dem kürzesten
Weg Gewerbe, Handel und Landwirtschaft zugeführt werden.

Sport und Spiel.
Sportüerein 09 Flörsfjeim. Am vergangenen Sonn¬

tag siegte die 2. M . über die noch ungeschlagenen Schier¬
steiner mit 1:0. Die 1. M . konnte trotz überlegenen
Spieles nur ein unentschiedenes1:1 herausholen . Mor¬
gen begibt sich die 1. M . nach Winkel. Abfahrt 11.36
Uhr (Ortszeit ).

Am Sonntag spielt auf dem hiesigen Platze die
1. Mannschaft der D. I . K. Flörsheim gegen die gleiche
der D. I . K. Schwanheim. Spielbeginn 2.30 Uhr.

MMlimAWN der Emeinde glötsöeim-
Gasgrobkoks kann in beliebigen Mengen abgegeben

werden. — Im Einzelverkauf pro Zentner M. 140 , in
Fuhren pro Zentndr 130 ab Werk.

Flörsheim a. M ., den 31. Oktober 1924.
L a u ck, Bürgermeister.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst

Fest Allerheiligen nachm. 2 Uhr Vesper, 4 Uhr Beicht.
21. Sonntag nach Pfingsten.

7 Uhr Frühmesse, 8.30 Uhr Schulmesse, 9.45 Uhr Hochamt.
nachm. 2 Uhr Totenandacht darnach Prozession zum Friedhof.
4 Uhr Beicht. Die Ablässe für die Verstorbenen können ge¬
wonnen werden von Sonntag mittag bis Montag Mitternacht.

Montag 6.30 und 7 Uhr Allerfeelenmesse, 8 Uhr Totenamt mit
Prozession zum Friedhof.

Dienstag 6.30 Uhr hl . Messe (Schwesternhaus ), 7 Uhr 2. Seelen¬
amt für Jakob Hahn , 6 Uhr Andacht.

Mittwoch 6.30 Uhr hl . Messe für Jakob Wagner und Schwieger¬
eltern (Kmnkenh.), 7 Uhr Stiftungsamt für sakr. Brudersch.

Evangelischer Gottesdienst.
20. Sonntag nach Trinitatis , den 2. November 1924.

Feier des Reformationsfestes im Festgottesdienst um 2 Uhr.
Anschließend Verlesung einer Ansprache des Konsistoriums.
Erhebung einer warm empfohlenen Kollekte für den Gustav
Adolfs Verein.

TOeafer und Kino.
Wochenspielplan

des Staatstheaters zu Wiesbaden v. 2. bis 9. November 1924.
Großes Haus

Sonntag 2. Tristan und Isolde Anfang
Montag 3. Geschlossen Anfang
Dienstag 4. Der Bajazzo Anfang
Mittwoch 5. Lohengnn Anfang
Donnerstag 6. Tiefland Anfang
Freitag 7. Nathan der Weise Anfang
Samstag 8. Salome Anfang
Sonntag 9. Der Freischütz Anfang

Sonntag 2.
Montag 3
Dienstag 4.
Mittwoch 5.
Donnerstag
Freitag 7.
Samstag 8.
Sonntag 9.

Samstag
Sonntag

Kleines Haus
Und das Licht scheint in d. Finsternis

Dorine und der Zufall Anfang
Komödie der Verführung Anfang

Doktor Klaus Anfang
6. Zum 1. Male : Erdgeist Anfang

Der Wildschütz Anfang
Erdgeist Anfang

Komödie der Verführung Ansang

5.30 Uhr
0 00 Uhr
7.00 Uhr
6 30 Uhr
7 00 Uhr
7 00 Uhr
7.30 Uhr
6.30 Uhr

7.00 Uhr
7.00 Uhr
7 00 Uhr
7.00 Uhr
7.00 Uhr
7.00 Uhr
7.30 Uhr
6.30 Uhr

Alleinhersteiler : Werner &Merlz ArG. Mainz.
Wo kaufe ich -

<ä  e w  ü r z e
am vorteilhaftesten füc den Haushalt , zum Einmachen,
Schlachten und Backen? Garantiert rein gemahlen!
Billigste Preise ! Ein Versuch führt zur dauernden

Kundschaft. Sämtliche Gewürze und Backartikel.
Im Spezialhaus f. Gewürze, Darmhandlung

Jrkdricb Zinkentagei
Telefon 6631 Wiesbaden Kl. Kirchgaffe 3.
Verbindungsstraße, Mauritiusplatz u. Neugasse, zwischen

Kaufhaus Bormaß und Jung.

Karthiiuferhof -Lichtspiele, Flörsheim.
Der müde Tod u. Beiprogramm

6ut und billig
kaufen Sie

Kieiderftoffe
fjemdenbiber
ttemdentucfje
Rocftbiber
Sd)ürzenzeuge
Bettzeuge
Bettculten ustv.

bei mir:
Damenwäsche
Wäsche-
Ausstattungen

8trickwesten
Unterkleidung
Woilwaren
aller Art nsw.

Ueberzeugen Sie sieb von cler
Billigkeit  meiner Waren.

Lorenz Holl,Mainz
Fisdjtorjtrasse 12. I

8.30 Uhr
8 30 Uhr

mm  w Wenn es draussen kalt wird, benötigt man

Winter -WSsche!
Damenstrümpfe , reine Wolle, gestr ., sehr warm, 3 .15
Damenstrümpfe , Caschm .-Wolle,fein gew. warm JJ.95
Damenhemden , Biber, weiss . . 5 . 10
Damen Hosen, Biber, weiss . . 3 . 40
Damen*Nachtjacken , Biber, weiss . 3 .85
Prinzessröcke , la . Stickerei . . F .65
Damen-Schlupfhosen mit warmem Butter 3 .50
Herren -Unterhosen, gestrickt , la. Qualität 3 .55
Herren -Futterhosen . . . 3 .80
Starke Wintersocken . . . 0.90
Wintersocken , reine Wolle . . 1.45
Kinderstrümpfe , Wolle, gestrickt von f .65an
Leib* und Seelhosen . . . von 2 .30an
Damen-, Herren -, Kinderunterwäsche gut u. preiswert.
Bssiinger Wolle 4 und 5 Draht.

Arthur Threß
Augustinerstr. 78. Lchiessgarterstr. 1.

\

Beachten Sie bitte meine Schaufenster.

V

Uhren und Goldwaren . Trauringe
in großer Auswahl.

— Alle Reparaturen werden schnellstens ausgeführt . —
Franz Weismantel , Mainz , Brand

• Bestellungen und Reparaturen nimmt entgegen:
Frau Josef Jantz , Flörsheim a. M , Riedstraße 1.

W.°B.Smllb»i>deL
Morgen Sonntag Nachmittag

2 Uhr Gesangstunde. Danach De-
legierten -Versammlung m  dem
am 30. November stattfindenden
Liedertag . Es ist Ehrenpflicht aller
Sänger vollzählig zu erscheinen,
Auch die passiven Mitglieder sind
hierzu herzlich eingeladen.

Der Vorllond.

Gander ’s
Priv . Handels-Institut.

Herren und Damen
erhalten in kurzer Zeit eine

schöne
Handschrift
oder Ausbildung in der
Buchführung

mit Abschlufi Stenographie,
Maschinenschreiben.

Tages - und Abendkurse,
Prospekte gratis.
Einzelunterricht:

Mainz, Schillerstr. 48.
Neue Kurse
beginnen nächsten Montag.
Anmeldungen bald erbeten.

Herrliche Locken
erzeugtLockenwaffer„i8MA". Eine
Überraschung für jede Dame. Zu
Hab. bei : Med . Drog . H. Schmitt.

lst billig irn Ge¬
brauch , drum sei

gescheit , und
nimm es such.

Nicht Seife
brauchst Du au¬
ßerdem °, Perfil
allein  wascht

wunderschön l

Ae SAeibmbeiteii
Zeugnisabschriften , Briefe , Auf¬
sätze nach Diktat , ZirkulareP reis¬
listen etc, werden schnell, diskret

und billig ausgeführt durch:
Bermittlungszentrale
Franz Kohl. Wiesbaden
Dotzheimerstraße109 Telefon 3049

••••••••••••••••••••
Man bittet, kleinere An¬

zeigen bei Aufgabe
sofort zu bezahlen.

—M MtMM d m — M C



Unserer Kundschaft zugedacht

für den Winterbedarf.
Wie alljährlich im Spätherbst verschaffen wir auch
diesmal wieder den Sonderwünschen unserer Kund¬
schaft eine günstige Einkaufsgelegenheit . Wir bringen
an 7 wohlfeilen  Tagen:

Höchstleistungen in
Qualität und Billigkeit!

Jede Abteilung unseres Hauses ist auf die Sonderheit
der Woche eingestellt:

Konfektion , Putz, Kleiderstoffe, Samt - und Seidenstoffe,
Baumwoliwaren , Bettwäsche , Leibwäsche, Tischwäsche

Winterartikel in Massenauslagen von:

Unterzeugen , Strümpfen, Handschuhen

Gardinen * Teppiche
Haushaltartikel:

Grosse Posten Zink- und Emaillewaren , Steingut, Porzellan und Glas
An Stelle der üblichen Preis-
anzeigen beschränken wir uns

auf folgende — _

Erklärung : ZM- > - MSÄMMr u . ÜMWMÄSZeN ÜLSOZM!
sehen dann die Preise und können sich hei uns von den Qualitäten überzeugen

um das treffende Urteil zu gewinnen.

«fi JlS§ w Beste Ware . Billige Preise
Erweiterte Kassen- und Wurenabfertigung

mMM  in jedem StockI WDM
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Zweites Blatt.
KeeZrZ Daser.

Allerweltsplauderei von Ernst H t l a r \ o n . 'v
Tefühle und Stimmungen . — Es mmLert. — Volle
Zeller. — Die Doppelfensterzeit . — Ein fröhlicher

Abschied.
Welch eigenartigen Wandel der Gefühle und Stim¬

mungen ein Volk doch im Laufe einer einzigen Woche
erleben kann! Am vergangenen Sonnabend welche
Freude, welcher Jubel und welcher Stolz über die
Känzend gelungene Siegesfahrt unseres „Z. R . 3"!
Deutschland in der Welt voran , so klang es aus dem
Mätterwelt der objektiven Presse der ganzen Welt,
und wir selbst hatten seit langem wieder einmal das
Gefühl wiedererwachender deutscher Grütze und die
rohe Hoffnung, daß vielleicht durch solch gewaltige

Taten der Einigkeit des deutschen Volkes und dem ge¬
meinsamen Willen zum Vorwärts - und Auswärtsschrei,
ieu ein gut Stück näher gekommen werden könne. Da
kt denn in der vergangenen Woche die Auflösung des
Reichstages diese Hoffnung wieder in das Reich der
trügerischen Illusionen geschickt! Wenn auch von Poli-
Ük an dieser Stelle nicht die Rede sein soll, so mutz
diese Tatsache doch auch hier mit registriert werden,
fa sie neue Unruhe und Aufregung bis an den Fami-
neutisch heranbringt . Das leise bezaubernde Klingen
kr süßen Weihnachtsglocken wird diesmal nun erstickt
werden von dem garstigen politischen Lied , von dem
krm eines heitzen Wahlkampfes , von dem Feilschen
Mn die Stimmen der Wählermassen ; Der zweite Ad¬
ventssonntag ist zum Wahltag ausersehen , wahrlich ein
Mechtes Vorspiel zu der kommenden Botschaft von
-em Friede ^ , auf Erden . . . .
l. Dem Wenter sind wir in der vergangenen Woche
auch ein ansehnliches Stück näher gekommen. Glitzern¬
der Reis am Morgen , natzkalte Nebelschwaden und
süukische Windstöße haben den Blättern der Laub¬
bäume arg nutgespielt . Vereinzelt stehen die t) äume
schon ganz winterlich kahl da und wo noch letzte Reste
bon verschwundener Pracht zeugen, da ist es auch nur
>üoch die Frage weniger Tage bis das ehemals leuch¬
ende Herbstkleid in alle Winde zerflattert . Aus ver-
schiedenen Orten kommen schon Meldungen von gro¬
ßen Herden von Schneegänsen , die eilenden Fluges die
hegend alarmieren ; ihr Ziel ist der warme Süden.
Aer Polksmund bringt das Erscheinen dieser Vögel mit
Anem zeitigen Winter in Zusammenhang , ob er recht
?eWl , werden die nächsten Wochen ja lehren . Langsam
üellt sich der Haushalt aus denWintsr um. Die Kar-

Msfein werden ln wen meisten "Fällen ' wohl in ^ den
Kellern ' sein . . Ob es sich.für die einzelne Familie
empfiehlt, auch im nächsten Jahr selbst wieder Zeilen
tzN legen bezw. zu pachten, erscheint fraglich . In vie-
len'NFällen haben die Selbsterbauer heuer ungünstiger
abgeschnitten, als wenn sie sich wie früher , einige Zent¬
ner gekauft hätten . Die Preise sind jetzt derart , daß
Man die Zeit und Arbeit , die das Legen, Jäten und
Herausnehmen beansprucht, anderweit nttzbrtuqmder
änwenden kann. So wird denn Wohl auch diese Ein¬
richtung aus den Kriegszeiten im nächsten Jahre wohl
bis aul die Unentwegten und aus den Anbau vcn
Frühkartoffeln im eigenen Garten zusammenschcilmpfen.
Zu den Kartoffeln gesellen sich nun auch wieder Koh¬
len und Briketts in den Kellern , sodatz oas „sriedens-
mäßige " Aussehen dieser Räume langsam wieder her-
gesteltt wird . . . .

Eine wichtige Rolle spielt in diesen Tagen auch
das D o p p e l f e n st e r . In drückender Bitze hat
es während der Sommermonate auf dem Boden ge¬
standen und sein gläsernes Auge mit Staub , Fliegen¬
stützpunkten und Spinnenfäden überziehen lassen. Jetzt
kommen sinn die Annas und Maries , tragen die Fen¬
ster mit vielerlei Umständlichkeit und Holzpantoffelge¬
polter ins Waschhaus und beginnen das Reinigungs-
Werk. „Wenn gute Reben sie begleiten " fließt diese Arbeit
muMer fort , mitunter gibt es aber auch einen Krach,
allerhand GeÄirr , rote Köpfe und kann die übliche
herrschaftliche Nase, die man dann gewöhnlich zu den
anderen schon erhaltenen Nasen legt und im übrigen
in tiefsinnige Betrachtungen über das Glas und seine
alberne Sprödigkeit versällt . Wenn das Doppelfenster
aber glücklich im Rahmen sitzt, dann stehlen sich ganz
gewiß wieder einige flüchtige Gedanken in d i e Zeit,
wo man wieder an das Abnehmen denken kann, denn
die Tage der Doppelfenster sieht man überall lieber
gehen als kommen . . . .

Zu den Gehenden gehören nun langsam Gott sei
Ausruf ist in Sicht , die neuen Reichsmarkscheine sind
Dank auch die asten Billionenscheine . Ihr baldiger
im Druck. Mit den Billionenscheine verschwinden die
letzten Zeugen einer aufgeregten Zeit und es wird wohl
niemanden schwer fallen , diesen Scheinen einen schmerz¬
losen Abschied zu verursachen. Ende November sollen
dre neuen Reichsmarknoten im Verkehr erscheinen und
zwar in Stücken zu 10, 20, 50, 100 und 1000 Mark.
Es herßt also jetzt nur aufpassen wenn sie kommen, u.
sich bemerkbar machen, damit sie nicht achtlos an einen
vorübergehen ! Also bitte , Taschen auf , der 1000-
Markschern-Segen steht bevor

Reichseinnahme aus Steuern und Zölle.
Die Reichseinnahmen aus Steuern und Zöllen

in der ersten Hälfte des lausenden Rechnungsjahres ha¬
ben bei den Besitz- und Verkehrs steuern mit 2649 Mil¬
lionen Mark und rund 500 Millionen bei den Zöllen
und Verbrauchssteuern den Etatbetrag um rund 100
Millionen überschritten. Die Einkommensteuer hat er¬
bracht: aus Lohnabzügen rund 600 Millionen , aus
Veranlagung rund 400 Millionen , insgesamt 1000
Millionen ; der Voranschlag für das ganze Rechnungs¬
jahr beträgr 1344 Millionen . Die auf 144 Millionen
für das ganze Jahr veranschlagte Körperschastssteuer
war in voller Höhe bereits bis zum 30. September
eingegangen . Das bisherige Auskommen aus der Ver¬
mögenssteuer entspricht dem anteiligen Ansatz für ein
Jahr , der 188 Millionen beträgt . Die allgemeine Um¬
satzsteuer hat 863 Millionen erbracht, der Jahresansatz
betritt _1260 Millionen . Die Besörderungssteuer hat
sich gleichfalls günstig entwickelt, da die Einnahme in
den ersten s-chs Monaten 170 Millionen beträgt , bei
einem Jahresansatz von 230 Millionen . Die Zölle sind
mit 138 . Millionen im ersten Halbjahr dem Jahres¬
ansatz von 160 Millionen ziemlich nahe gekommen, des¬
gleichen die Tabaksteuer mit 231 Millionen (Jahres¬
ansatz: 360 Millionen ) und die Biersteuer mit 101
Millionen (Jahresanlatz : 126 Millionen ) .

In der Reihe der Einnahmequellen , bei denen
größere Ausfälle zu verzeichnen sind, stehen an erster
Stelle die Grunderwerbsteuer , die statt des für l/ 2 Jahr
erwarteten Ertrages von 75 Millionen nur 12 Mil-
lionen erbracht hat , und die erhöhte Umsatzsteuer mit
51 Millionen Halbjahresertrag anstelle von 90 Mil¬
lionen , die nach dem Voranschlag hätten eingehen sol-
len . Bei den Verbrauchssteuern sind die Einnahmen
aus dem Branntweinmonopol um 33 Millionen , aus
der Zuckersteuer um 25 Millionen hinter dem anteili-
gen Etatsansatz zurückgeblieben.

Ein neuer Kirabenmortst Nach einer Meldung
aus Rom haben in dem Städtchen N a r o auf Sizi¬
lien unter dem Einfluß des Chicigoer Knabenmorles
zwei Studenten einen Mord begangen , der in vielen
Einzelheiten an den Chicagoer Mord erinnert . Der
21jährige Americo und der 19jährige Salvatore , beide
Söhne reicher Kaufleute , hatten den Chicagoer Prozeß
mit großer Aufmerksamkeit verfolgt und dann beschlos¬
sen,, ihren 19jährigen Kollegen Callegora in ähnli¬
cher Weise zu ermorden . Sie lockten den jungen Mann
in eine einsame Gegend , erstachen ihn und verscharrten
seinen Leichnam. An die Familie des Vermißten rich¬
teten sie dann Erpressungsbriefe mit Geldsorderungen,
auf Grund deren die Polizei len Mord ausdeckte und
die jugendlichen Mörder verhaftete . Beide haben be¬
reits ein Geständnis aboeleat. __

GroWäufnmnn Selstermarm.
( B Roman von  Wilhelm Herbert.

' Fortsetzung . ' (Nachdruck verboten .)
§w  Nun aber ging das Gezischel und Getuschel, die

erstaunten, tadelnden und nörgelnden Bemerkungen so
laut und rücksichtslos um , daß der kleinen Gruppe ein
Und das andere Wort von dem ausgetischten Schmutz
Ms Ohr und ins Gesicht spritzte. Lore, die anschei¬
nend niemanden sah und hörte , fühlte doch mit einem
inneren Schauder , daß ihre sämtlichen Sinne in erreg¬
tester Spannung aus ihre Umgebung gerichtet waren.
Es entging ihr nichts, was um sie vorging.

Die leidenschaftliche Sorge um ihres Vaters Ehre
ließ sie in die Menge hineinlauschcn — umd die Nadel¬
stiche und Peitschenhiebe , die da von allen Seiten her
trafen und flogen, stachelten und schlugen ihre Seele
wund . Aber keiner von denen, die, einen solchen Ein¬
druck nicht vermutend , nach ihr starrten und sie um-
klatschten — keiner hatte eine Ahnung , datz hinter der
regungslosen Maske ein siedender, glühender Geist ar-
beitete, der )eden Schritt als eine Marter , jede Bewe-

. fiUttg als eine Qual empfand.
„Paffen Sie nur aus, sagten manche, die unter

den endlosen Paaren hinter dem Sarge herschritten.
»Es gibt etwas ! Sie macht ein Theater !"

„Das glaube ich nicht!" hörte man entgegnen.
»Sie ist ja vor lauter Hochmut wie eine Salzsäule !"

„Marren Sie nur, " widersprach eins , „bis wir am
Grabe sind! Sie muß erst richtig hineinkommen !"

■Aber die gespannte Neugier derer , die aus eine
dramatische Szene mit leidenschaftlichen Schmerzmsaus-
brtichen harrten , wurde enttäuscht. Weder bei den kur-
len Worten , mit denen man die Leiche ins Grab
senkte, noch nachher — als eins ums andere an die
offene Grube trat und dem drunten noch eine Schaufel
Erde nachschickte— ging mit Lore das geringste Auf-
iallige vor . Sie schien die Ruhe selbst zu sein, dankte
den ui iür Tretenden mit einer leichten Bewegung des

Kopfes und legte ihre Finger leblos in die Hand
derer , die ihr die Rechte zur Bekundung ihrer Teil¬
nahme und zum Abschied reichten.

Sie sah all das , was um sie her geschah, wie
durch einen Nebel, wie unwirklich, wie einen gespen¬
stigen Traum . Ihre Seele war ganz anderswo . Ihr
Fühlen und Denken jagte gehetzt, einen Ausweg , eine
Rettung suchend, zwischen den erbarmungslosen Reihen
all der Lästerungen umher , die sie hatte vernehmen
müssen. Durch die oft nur halbgehörten und halbver¬
standenen Bemerkungen trug ihr ja der Zufall in we-
nigen Minuten weit mehr zu Ohren , als sie in den
letzten zweimal vierundzwanzig Stunden durch eigene
Erkundigung hatte erfahren können. Daß ihr Vater
hohe Beträge unterschlagen , daß er Bücher gefälscht,
daß er Unsummen im Trunk , im Spiel , ja — wie es
oa und dort hieß — sogar mit leichtfertigen Frauen¬
zimmern vergeudet , daß sie selbst als Mitwisserin und
Hehlerin , als Anstifterin den Raub mit ihm geteilt —
all das schwirrte neben ihr , hinter ihr , rings um sie
herum durch die Lust . Und wenn sie in verzwerfelter
Angst auf der Flucht vor den Furien einmal einen
jähen scheuen Blick emporwarf , sah sie neben wenigen,
verschwindend wenigen , Augen , aus denen eine gewisse
Teilnahme sprach, ein Heer von Blicken, in denen Vor¬
wurf , Scheelsucht, Hohn , Verleumdung und Schaden¬
freude lag . Die besten waren vielleicht noch diejeni¬
gen, die sie nur mit kalter Neugier wie ein interessan¬
tes Schaustück betrachteten.

Je bleicher und eisiger ihr Gesicht wurde , desto ver¬
heerender brandete das Feuer in ihr . Sie atmete kurz
und schwer. Die Gedanken stürmten fieberhaft an ihr
vorüber . In der Brust fühlte sie bei jedem Atemzug
ein Stechen . Eine Beklemmung , die sie die Luft nicht
mehr voll einziehen ließ . Hinter den Schläfen häm¬
merte das Blut und bohrte und brauste im Kopf, wie
sie es noch nie in ihrem jugendsrischen, gesunden und
ruhigen Fürsichdahinleben empfunden hatte , auch nicht
in jenen Augenblicken. da sie in berzklopsender. sroüer

Erregung vor ven « roten gestanden und bet Konzer« ,
te» oder kleinen Bühnenaufführungen ihre Liederkunp
erprobt hatte.

Das Leben gähnte vor ihr aus als ein Abgrund
voll Schmutz und Elend , voll Schande und Verlassen¬
heit. Unendlicher Ekel und das Empfinden lähmende¬
ster Ohnmacht lagen über ihrem Gemüt . Sie hätte
die Augen schließen und selber dem drunten nachsterben
mögen — ohne Bewußtsein und Gefühl da unten bei
dem Vater ruhen mögen.

Es u inzwischen still geworden am Grabe . Nur
einige g ; Neugierige , die auch das Letzte auskosten
und beit Weggang der drei beobachten wollten , hielten
sich noch halb verlegen hinter den benachbarten Grab-
steinen und dem Buschwerk der umliegenden Anlagen
auf.

„Komm, " sagte Johann.
Sie starrte vor sich hin aus den aus Erde und

Blumen getürmten Grabrcmd.
Dann ging sie mechanisch zwischen den zweien, dre

sie fort vom Vater , zurück in das Leben führten.
Kein Wort siel unter ihnen.
Die beiden anderen waren froh , daß hier nun end¬

lich alles aus war und vorüber.
Als man unter das Tor trat , has vom Friedhof

hinaus mündete in die Stadt , in die Welt draußen , in
der erst recht Unrast war , da tat Lore einen tiesen
Seufzer und brach leblos zusammen.

Johann sah sie zu Tod erschrocken neben sich nie¬
dergleiten und stand hilflos und zitternd an ihrer
Seite.

Gleichen bückte sich, faßte die Freundin unter de.:
Schultern und versuchte, die Ohnmächtige auszurichtem
Sie war aber nicht dazu imstande.

Mit wenigen festeu Schritten trat ein großer , kräf¬
tiger Mann zu ihnen.

„Armer , kleiner Vogel, " sagte er mit merkwürdig
weicher Stimme . „Der kann so was ja nicht aus-
halten alleinig (Fortsetzung jolgtZ



gewähre ich vom 29. OKI. bis 15. Nov.
auf sämtliche Artikel

ohne Ausnahme.
Da meine Preise schon an u. für sich sehr niedrig gehalten sind,
bedeuten die lO°/0 Rabatt einen weiteren grossen Vorteil für Sie.
Die Gelegenheit ist günstig, cüfen Einkauf für praktische und nütz¬

liche Weibnachts«Qeschenke schon jetzt vorzunehmen.

Kaufhaus

Brühl
MAINZ ĵ ^ asse^
Reichhaltige Auswahl in Glas-^
Porzellan -, Email- u. ' Alumi¬
niumgeschirr .Blech-, Lackier-,
Korb- u. Bürstenwaren . So¬
linger -Stahlwaren . Geschenk-
Artikel in feinen Nickelwaren.

Katholischer Geselleliverein
Das Gesellenhaus „Schützenhof" wird demnächstverpachtet.

Pachtbedingungen liegen vis 6. November 1924,
zur Einsicht bei Herrn Schreinermeister Adam Bertram,
Untertaunusstr. u. H. Schlossermeister Philipp Schneider,
Eifinbahnstr. offen. Verschlossene Angebote mögen bis
10. Nov. bei Herrn Präses Kaplan Faxel abgegeben
Werden. Der Vorstand.

Freudeiedem Kunden
bereitet ein altes reelles Geschäft!

: : MUOW -AAele : :
Samstag 8.30 Uhr, Sonntag 8.30 Uhr

Der große deutsche Film:

Der müde Tod
Ein deutsches Volkslied in 6 Versen. Verfasser
u. Negisseur: Fritz Lang In den Hauptrollen:
Brl Dagover , Walter Preußen , Bernhard Eötzke,
Willi Diegelrnann , H. Picher , Paul Rolikopf.

Sie JtotiTiw Film
„Muttersorgen im Tierreich".

Gute Musik. Rauchen verboten.
Das nächste Progamm:

Foxfilm : Dämon der Landstr.

Wie seit Jahrzehnten biete ich auch noch heute bei unerreichter Billigkeit, infolge kleinster
Spesen , allergröhter Auswahl bester Qualitäten, jeder Konkurrenz die Spitze.

Herrenhosen von Mk. 3 .50 bis zu feinsten Qualitäten.
Herren-Anzüge, Paletots , Ulster von Mk. 22 .—  bis zu den erstklassigsten Neuheiten.

Lodenjoppen, Gummimäntel, Windjacken, Sportanzüge , Sporthosen , Jünglings - n Koaben-
kleidnng , Bauchanzüge, Bauchhosen in allergrösster Auswahl, jeder Grösse und Preislage.

Er$k $IHainzerEta9en-6arderobuibau$
Schusterstrasse 34, I. Stock
Hein Laden
Prinzip : Kleinste Spesen, billigste Preise.

Bei Einkauf von Mk . 20.

Mainz
Kein Personal.

Schusterstrasse 34, I. Stock
Kein Laden.

Prinzip : Kleinste Spesen, billigste Preise.
an vergüte ich Fahrt.

Nassauische Landesbank
Nassauische Sparkasse

Hauptgeschäft Wiesbaden , Rheinstrasse 42—44.
32 Filialen an allen grösseren Plätzen des Reg .-Bez. Wiesbaden . 100 Sammelstellen.

MiiliSIl ,

W MlWM -Mm » tima.M. * 8  Ausführung aller bankmässigen Geschäfte.
Am Sonntag, den 2. November 1924,

abends 8 Uhr, findet im Saale des Eesellen-
hauses, die

Nsmeiutsgoejer
unseres Vereinspräses des hochw. Herrn Kap¬
lan Faxel statt.

Alle Mitglieder und Schutzmitglieder nebst
ihren Angehörigen sind dazu herzlichst ein¬
geladen.

Der Vorstand.
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Eröffnung laufender Rechnungen . An- und Verkauf ausländi¬
scher Zahlungsmittel . Ausführung von Börsen -Geschäften an
allen Börsen des In- und Auslandes . Kreditbriefe , Akkredi¬
tierung im in- und Auslande . Vermietung von Schrankfächer.

Annahme von Sparkassen-Einlagen auf wertbeständiger Grundlage.

- Auskünfte bereitwilligst durch unsere Kassen . -

Direktion der Nassauischen Landesbank.

Obstbüume-, Stachel
beer- und Johannis

beer-Hochstämme
Stachelbeer - und Je
hannisbeer -Sträuche!

empfiehlt
in bester Ware zu billigst^

Preisen.
Johann Knöh II

Rüsselsheim, Schäfergasse 1°

Pelz-Waren!
Mäntel , Zacken, Kragen,

Skunks, Oposum,Wölfe, Füchse
und jede andere Fellart nur
beste Eigenfabrikatekaufen Sie

billigst im Pelzhaus

$fUis 3MM.
Mainz, kleine Emmeranstr, 6»

hinter dem Theater.
Größte Auswahl . Auf Wunsch

Zahlungs -Erleichterung.

-G #
i 1885 er

/pL Alle 1885 Geborenen laden wir für Sonntag , ben wF
dd2 . November 1924, nachm. 4.30 Uhr zu einer4p Besprechung
^^ ^ ein. Zusammenkunft : im Sängerheim

G

^ ®CICns- . L . Eutjahr.

MM G O» G -G G MG G
kMSklischtt Bmill îöi5licim

Sonntag, den 2. November, nachmittags 4 Uhr,
findet bei Gastwirt Weilbacher die diesjährige

Seseralverramminng
statt. Tagesordnung wird in der Versammlung bekannt¬
gegeben. Der Vorstand.

Soeben erschienen:

Tongers Musikschatz
Band 6

Ein neues Album von bleibendem Wert, wie die stete
Beliebtheit von Tongers Musikschatz Band 1—5 beweist.

Die Abteilungen :
Salon- u. Vortragsstücke , Liederfantasien , Oper und Operette,
Tänze und Märsche , Lieder und Operngesänge , Duette
enthalten 85 Werke klassischer , romantischer , sowie mo¬

derner Meister wie
Brahms Oounod

Braunfels Orieg
Bungert Qumbert
Czibulka Hildach
Deiibes Menzen
Fleck Meyer-Helmund _ s „,

ferner : Blankenburg , Helmburgh -Holms, Hoppe , Lincke
Translateur , Zeller u. a.

Klarer, weiter Stich , gutes , weisses Papier , prachtvoller
roter Ganzleinen-Einband, Grossnotenformat.

PREIS Mk. 10.—
Vorrätig in allen Buch - und Musikalienhandlungen.

P. J. Tonger, Musikverlag , Köln am Rhein.

Moussorgsky
Niemann

Reger
Rubinstein

Unger
Weingärtner u. a.

Hühneraugen .'’“?"'1
das Radikalmittel LCDCWOlll

Hornhaut a. dl. Fu&sohle verschwindet durch
Lebewohl- Ballen- Scheiben.

Kein Verrutschen , kein Festkleben am Strumpf
- In Drogerien und Apotheken . ■ . .-

Heinrich Schmitt Flörsheim, Wickererstrasse io.

während der Eeschästsmanl!
ruht, arbeiten seine Inserats

Regen-Schirme
in solider Ware

zu billigsten Preisen empfiehlt

Hermann Schütz,
Drechslermeister.

und alle Reparaturen werden
sauberu. sachgemäß ausgeführt.

Ein Rätsel
für viele. Wo kaufe ich am besten ud^

billigsten ?
Sohlenleder , Hälften, Croupons, Aü$'
schnitt . Auch alle anderen Ledersortefl
Gummisohlen , Gummiabsätze , Einlege'
sohlen, Aufnähsohlen , Fensterleder , Platt'
fußeinlagen. Schuhmacherbedarfsartik 6'
und Werkzeuge . Lager fertiger Schäftet1

nur

Lederhandlung Krumkamp, Mainz
Liebfrauenplatz 2 am Dom

(Kriegssäule .)
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